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Der kleine Vorgeschmack
In seiner letzten Breslauer Rede hat der Stellvertreter

- es Führers , Rudolf Hetz, mit Recht davon gesprochen, datz
- er neuerdings in der Weltpresse vielfach gebrauchte Aus¬
druck „Pause " im Grunde eine englische Erfindung ist. Die
Engländer nennen „Pause " die Zeit , in der gerade kein
Gegner durch uns niedergeschlagen wird . „Demgemäß ist
«augenblicklich für sie auch einmal wieder eine Pause — die
stZause nämlich, bis sie selbst endgültig drankommen.

" In
diesen Sätzen ist sehr treffend nicht nur der militärische,
ßondern auch der psychologische Zu st and geschildert
-worden, in dem sich gegenwärtig die englische Mentalität
-befindet. Gerade unsere Gegner jenseits des Kanals haben
sta im Grunde während des ganzen Krieges nur von den
Hoffnungen gelebt, die solche „Pausen " der militärischen
Ôperationen in ihren schwer verstörten Gemütern wach-
skiefen. Immer wenn es nicht gleich ganz hageldick über sie
niederbrach, entstanden jene seltsamen Gebilde propagan¬
distischer Zukunftslügen , die der Welt den wahren Befund
der schleichenden Empire -Krankheit vernebeln sollten . In
solchen „Pausen" rühmte man sich nach dem Polenfeldzug
der unerschütterlichen Kraft der Maginotlinie und der ge¬
meinsamen französisch- englischen Abwehrfront im Westen.
In einer weiteren „Pause " pries man den „Sieg von Dün¬
kirchen" oder die Abwehr jener sagenhaften deutschen Inva¬
sion , die niemals stattfand , deren märchenhaftes Dasein aber
selbst heute noch den Englandgläubigen aller Schattierungen
als „Beweis" für die Unerschütterlichkeit der britischen
Jnselstellung gilt . Und in einer weiteren „Pause " insze¬
nierte man dann mit einem Riesenaufwand von Menschen
jund Material jene strategischen Vorstöße in Nordafrika , die
i«n dem Eesamtzusammenhang der Dinge nichts geändert
jhaben , aber von den Londoner Kriegsdilettanten geradezu
pausenlos als der Silberstreifen des kommenden Umschwungs
-gepriesen werden.

Rudolf Hetz hat in Breslau dieser englischen „Pausen-
fTheorie" eine sehr ruhige und sachliche Feststellung gegen-
« bergestellt, die von keinem Deutschen mißverstanden wurde
wnd die auch in der Welt draußen ihr Echo nicht verfehlte.
Er meinte nämlich kühl: Eie haben drüben bisher nur einen
ffleinenVorgeschmack bekommen von dem , was nach
Ler „Pause " geschehen wird . Sie können sicher sein , es ist
Wirklich nur ein kleiner Vorgeschmack. Und sie wissen es auch,
penn sie schreiben selbst, datz die größte Kriegsmaschine aller
Zeiten zum Entscheidungskampf bereitsteht und ihrerseits
jalles tun wird , was getan werden kann, um den Endsieg
tzu erringen.

Es gehört zu den freundlichen Zufälligkeiten der Ge¬
schichte , datz wenige Stunden nach der Rede von Rudolf Hetz
« ich Winston Churchill in einer Rundfunkrede die Wahrheit
der Breslauer Sätze des Stellvertreters des Führers ganz
unzweideutig bestätigte. In seinen reichlich zwischen Hoff¬

nungen und ärgstem Pessimismus hin- und hergerissenen
lAether-Verheitzungen erklärte auch er plötzlich in einer Vor¬
ahnung des Kommenden, datz er niemals die Gefahr unter-
sschätzt habe, die England von den Stützpunkten in Frankreich
wnd Norwegen her droht . Er betonte : „Wir müssen damit
-rechnen, daß die deutschen Truppen fabelhaft trainiert sind",
Kind er warnte vor nichts so sehr als vor einer „Ueberzuver-
Kcht" gegenüber der „neuen Phase dieses wahrhaft mar¬
tialischen Kampfes" .

Man mutz schon sagen , datz Winston Churchill hier der tat¬
sächlichen Gegebenheit der britischen Kriegslage einiger¬
maßen nahegeblieben ist. Leider war dies der einzige „Vor¬
geschmack" seiner sonst auf recht schmale Kost gesetzten Pluto-
kratenzunge, dem man einen gewissen Realitätssinn nicht
iabstreiten kann. Höchstens die klare Feststellung der schwa¬
lchen und aussichtslosen Operationspläne Erotz -Britanniens
jaus dem Balkan machten darüber hinaus noch den Versuch,
Mer traurigen Wahrheit wenigstens annähernd die Ehre

»u geben. Aber da man mit solchen Aussichten dem von
Churchill erhofften "Endsieg " keine propagandistische Durch-
chlagskraftzu verleihen vermag, mutzte der englische Kriegs¬
etzer natürlich auch die anderen Paradekammern seiner'
ntieuropa -Politik wieder in möglichst Helles Licht rücken,
r schrie also wieder nach Amerika, er verlas einen Brief,

in dem er Roosevelt nicht nur um sein Vertrauen , sondern
ysgerechnet noch um seinen — Segen anfleht . Und er war
utzerdem so geschmackvoll , auch den Angriffsbefehl
Ür die englische Orient - Armee mitzuteilen,
err Churchill nahm ihn aus dem Matthäus -Evangelium,
nd er lautete : „Suchet und ihr werdet finden. Klopfet an
nd euch wird aufgetan .

" Dieses "Anklopfen" war dann die
»-chlacht in der Cyrenaika-Wüste , die Churchill auf diesem
-Wege zu einem ausdrücklichen Geschenk des Himmels
stempelte.

Wie gesagt, dies sind „Pausen -Ergüsse "
. Ihre Heuchelei

»md puritanische Verschlagenheit liegen auf der Hand . Sie

38 britische Maschinen abgeschofsen
Erfolgreiche Lustakttonen im Mittelmeerraum — Mölders errang seinen SS. Lnftsteg

DNB Berlin, 11. Febr. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Bewaffnete Aufklärungsflugzeuge erziel¬
ten Bombentreffer in den Hafenanlagen einer Stadt an
der englischen Ostküste.

Kampfflugzeuge griffen in der letzten Stacht bri¬
tische Flugplätze an , zerstörten elf und beschädigten weitere
feindliche Flugzeuge am Boden.

Das Verminen englischer Häfen wurde fortgesetzt.
Im Mittelmeerrau m richteten sich erfolgreiche An¬

griffe der deutschen Luftwaffe gegen militärische Anlagen
auf der Insel Malta «nd gegen einen Hafen an der
Küste der Cyrenaika. Luftaufklärung stellte im !
Suez - Kanal zwei gesunkene Handelsschiffe als Ergeb - !
ins der Einsatzes von Kampfflugzeugen fest . !

Versuche des Feindes, am Tage mitKampfflugzeu-
gen unter Jagdschutz in das besetzte Gebiet an der
Kanalkiiste einzufliegen , brachen unter der starken Ab¬
wehr durch Jäger und Flakartillerie zusam¬
men. Außer einigen Opfern unter der Zivilbevölkerung ent¬
standen nur geringfügigeSchäden in Wohnvierteln. Bei die¬
sen Einflügen verlor der Feind sechs Flugzeuge im Luft-

^ kampf und drei durch Flakartillerie. In den Abend- und
! Nachtstunden wiederholte feindliche Angriffsversuche waren
! erfolglos.

Britische Kriegsschiffe » die in der Nacht die
! flandrische Küste beschossen, wurden von Küstenbat-
^ terien des Heeres zum Einstellen des Feuers «nd zum Ab-
j drehen gezwungen . j

Der Feind warf in der Nacht zum 11. Februar an neun
l Stellen Norddeutschlands, darunter auch Han»
! »over, vorwiegend Brandbomben . Entstandene Brände
i konnten schnell gelöscht werden. Wehrwirtschaftlicher oder

militärischer Schaden entstand nicht. Der Angriff forderte
jedoch eine Anzahl Tote und Verletzte unter der Zivilbevöl¬
kerung. Die Nachtabwehr erwies sich als besonders

j wirksam. Nachtjäger schossen acht und Flakartille»
j rie vier der angreifenden Flugzeuge ab.

Marineartillerie brachte an der norw egis chen West¬
küste ein feindliches Flugzeug zum Absturz. Die Gesamt-
verluste des Feindes betrugen demnach gestern «nd in der

j vergangenen Nacht insgesamt 33 Flugzeuge.
! Zwei eigene Flugzeuge werden vermißt.

OberstleutnantMölders errang seinen SK. Luftsieg.

zz vernichtete englische Flugzeuge! j
Die Antwort der deutsche » Luftwaffe an Churchill

DRV. Berlin, 11. Febr . Der englische Ministerpräsident Hai
die angebliche kämpferische Ueberlegenheit der britischen Luft¬
waffe in den Mittelpunkt seiner Ansprache an das britische Voll
gestellt. Die Lustkämpse am 1». und in der Nacht zum 11 . Februar
über britischem und deutschem Gebiet sowie den Kanalhäfen lie¬
fern einen klassischen Kommentar zu den Behauptungen Churills.
33 vernichtete englische Flugzeuge stehen zwei vermißten deutschen
Maschinen gegenüber. 1 : 1K steht das Verhältnis der deutschen
und britische » Verluste, die in den erbitterten Kämpfen vom
18. und 11 . Februar eingetreten find. Das ist die Antwort der
deutschen Luftwaffe an Winston Churchill.

Berlin , 11 . Febr. 1941 . Wie soeben bekannt wird,
sind im Laufe des Montags und in der Nacht zum 11.

summen auch nicht irgendwie „nachdenklich"
. Sie lösen höch¬

stens ein Gelächter aus oder, was besser ist, sie erwecken Zorn.
Denn dieser Schwindel ist zu abgeschmackt und unverschämt,
um ernst genommen zu werden. Man kann ihn höchstens
auf die englische Pfund -Waage legen und er schnellt dann
im gleichen Augenblick , wo man solche Worte an der Wirk¬
lichkeit prüft , geradezu gewichtslos und jeder Bedeutung bar
in die Höhe . Wir halten es demgegenüber bis zu jenen Ta-

! genjj die auch Churchill fürchtet , mit der ruhigen Sachlichkeit
j der Worte von Rudolf Hetz . Wir überlasten den Engländern
§ ihre Pausen -Theorie . Wir wissen, wenn es los geht, wird
! von längeren Pausen sowieso nicht viel übrig bleiben . Dann
! wird die Welt sehr rasch sehen, wo die Kraft und Energie,
i aber auch wo die Zielsicherheit und Kampfent»
! schlosse n,h eit der Führung ist . Auch die ASA.
! werden mit ihrer Englandhilfe an dieser Entwicklung nichts

ändern.

Febr . noch weitere fünf britische Flugzeuge abgeschossen
worden , und zwar vier Kampfflugzeuge und ein Jagd¬
flugzeug . Damit erhöht sich die Gesamtzahl der am
Montag durch die deutsche Luftwaffe vernichteten briti¬
schen Maschinen auf 38.

Der italienische Wehrmachtsbericht
! 13 feindliche Flugzeuge abgeschossen . — Griechische Stütz¬

punkte im Bombenhagel . — Angriffe im oberen Sudan
abgewiesen.

DNB Rom, 11 . Febr . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front Spähtrupp - und Artillerie¬

tätigkeit . Zahlreiche Verbände unserer Luftwaffe haben Fahr¬
straßen, Lagerhäuser , Flotten - und Luftstützpunkte, Bahnhöfe und
Stellungen des Feindes gründlich bombardiert . Auf dem Flug¬
platz von Ianina wurden mehrere Flugzeuge beschädigt und
vernichtet . Im Verlaufe dieser Angriffshandlungen wurden ins¬
gesamt zwölf feindliche Flugzeuge brennend abgeschossen.

,
In Nordafrika nichts Neues.

! Im Ostafrika Artillerietätigkeit im Abschnitt von Keren.
Äm oberen Sudan haben unsere Truppen am rechten Afer de»
Flusses Omo feindliche, von Kampfwagen unterstützte Angriff«
abgewiesen. Verbände unserer Luftwaffe haben feindliche Trup¬
pen mit Splitterbomben belegt.

2n der Nacht zum 11. Februar haben feindliche Flugzeuge
einige Ortschaften auf Sizilien und in Siidita-
lien überflogen , wobei sie einige Bomben abwarsen , die ge¬
ringen Schaden in einer Ortschaft Apuliens und in der Gegend
von Avellino verursachten, wo vier Tote und einige Verwundete
zu beklagen sind . Ein englisches Flugzeug ist von der Flak in-
Battipaglia abgeschossen worden . Die mit Fallschirm abgesprun¬
gene Besatzung wurde gefangen genommen.

Dr . Goebbels im Sportpalast
Berlin , 11 . Febr. 1941 Der Berliner Sportpalast

war am Dienstag nachmittag die Stätte einer einzig,
artigen, wahrhaft grandiosen Kundgebung des Kampfes-
willens und der Siegeszuversicht unseres Volkes, einer
Manifestation der Schaffenden der Reichshauptstadt, die
in ihrer wuchtigen Geschlossenheit die rechte Antwort
auf das theoretische Siegesgeschrei der Plutokraten jen-
seits des Kanals darstellte . Der Berliner Gauleiter,
Reichsminister Dr . Goebbels , war es , der als Dolmetsch
dieser inneren Haltung der Massen mit dem großspreche¬
rischen Churchill abrechnete.

Weltbild (M) .
Hauptmann Oesa« mit dem Eichenlaub zum Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet
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Fernkampfflugzeuge im Mittelallanlik erfolgreich
Berlin » 11 . Febr . Die Zersprengung und teilweise Vernichtung

.eines großen britischen Eeleitzuges SÜD Kilometer westlich von
Portugal hat in der ganzen Welt beträchtliches Aufsehen erregt.
Die Bedeutung dieses erfolgreichen Vorstoßes liegt vor allem
in der Tatsache , daß nicht nur im Nord-Atlantik die lebenswich¬
tigen englischen Zufuhrstraßen westlich von Irland unter der
Kontrolle der deutschen Luftwaffe stehen , sondern auch des öfte¬
ren britische Eeleitzüge schon weit außerhalb der um England
errichteten Sperrzone in den mittelatlantischen Gewässern von
Deutschen Fernkampfflugzeugen zum Kampfe gestellt und auf¬
gerieben wuxden.

In Lissaboner Schiffahrtskreisen wird im Zusammenhang mit
dem schweren Verlust dieses britischen Eeleitzuges durch deutsche
Fernkampfflieger vor allem betont , daß damit die starke Be -
Idrohung der mittelatlantischen Gewässer durch
die deutsche Luftwaffe erwiesen sei und britische Eeleitzüge schon
WO » Kilometer von ihren heimischen Häfen entfernt nicht nur
die Gefahrenzone deutscher ll -Voote, sondern auch deutscher Bom-
Genflicger zu durchlaufen hätten.
? Nach ihrem großen Erfolg westlich der portugiesischen Küste
hat diese einzige deutsche Kampffliegergruppe dem Gegner Ge -
jsamtverluste in Höhe von 88 Schiffen mit insgesamt 885 675
PRT . zugefügt. Hiervon wurden 363 500 BRT . versenkt und
L82163 BRT . teils in Brand geworfen, teils anderweitig schwer
beschäd' at.

Deutsche Küstenartillerie wacht
Berlin , 11 . Febr . Ein Vorstoß englischer Kriegs¬

ichi f f e gegen die flandrische Küste in der Nacht zum 11 . Februar
scheiterte an der Wachsamkeit der deutschen Küstenartillerie . Be¬
reits aus eine Entfernung von 20 bis 25 Kilometer wurden die
feindlichen Schiffe unter Feuer genommen Nach kurzem Ar¬
tillerieduell stellte der Gegner sein Feuer ein, die feindlichen
Kriegsschiffedrehten unter dem Eindruck des deutschen Beschusses
ad und verschwanden im Dunkel der Nacht.

So log Churchill
Die Wahrheit über die deutschen Stuka -Verluste

DNBs Berlin , 11 . Febr . Churchill hatte in seiner letzten Rund-
funkansprache , wie bereits berichtet, die lügnerische Behauptung
aufgestellt, daß von insgesamt 150 deutschen Stukas , die britische
Srestreitkräfte im Gebiet von Malta in der letzten Zeit angriffen,
angeblich nicht weniger als 90 Stukas durch die RAF . vernichtet
worden seien . Es entspricht Churchills Methode, stets in Zeiten,
in denen das englische Volk besondere Schockwirkungen zu er¬
warten hat , die eigenen Erfolge zu vervielfachen, um mit solchen
Lügenmeldungen die Moral zu stärken . Das englische Volk steht
immer mehr unter dem Eindruck , daß nach der gegenwärtigen
„Pause " gewaltige Schläge auf die Insel herabprasseln werden.
Churchill muß daher immer wieder Siegesmeldungen der RAF.
erfinden, um von angeblich „ruhmvollen Taten " berichten zu
können. So hat er für seine letzte Rede die deutschen Verlustziffern
an Stukas kurzerhand verfünfzehnfacht und damit einen neuen
Rekord in seiner Lügenlaufbahn aufgestellt. Die deutschen OKW .-
Berichte geben eindeutig und offen Aufschluß über die wirklichen
Verlustziffern. Von den in der Zeit vom 10. Januar bis zum
27. Januar in den OKW .-Berichten gemeldeten Verlustziffern
gingen im gesamten Mittelmeerraum elf Flugzeuge verloren und
darunter waren nur sechs Stukas.

Sechs statt neunzig — so lügt Churchill! Immer wieder muß er
»u dem Mittel der Lüge greifen» um seinem Volk gegenüber eine
Ueberlegenheit der RAF . vorzutäuschen, die in Wahrheit iiber-
,Haupt nicht vorhanden ist, und Hoffnungen zu erwecken, die jeg¬
licher Grundlage entbehren. Die Enttäuschung nach dem Erwachen
wird für das britische Volk grenzenlos sein.

Hilfeleistung deutscher Desatzungstruppen
Dank des französische « Staatschefs

Pari », 11 . Febr . Bei dem vor einiger Zeit erfolgten Ein¬
sturz der Markthalle in dem Pariser Vorort Nogent sur
Marne , der zahlreiche Topfesopser und viele Verletzte forderte,
leisteten deutsche Vesatzungstruppen tatkräftige Hilfe. Die Ber¬
gung der Opfer wurde weitestgehend beschleunigt und unterstützt.

Der ständige Vertreter des französischen Staatschefs Pötain im
besetzten Gebiet, Botschafter de Brinon , hat jetzt in einem Schrei-
Gen an den Militärbefehlshaber des besetzten Gebietes, General
Von Stülpnagel , den Dank des Staatschefs für diese tatkräftige'Hilfe zum Ausdruck gebracht.

»
Darlan Stellvertreter Petams

Vichy, 11 . Febr . In Vichy ist eine Verfassungsakte veröffent¬
licht worden, derzufolge Admiral Darlan zum Nachfolger von
Marschall Pötain als Staatschef im Falle seiner Behinderung
Gestimmt wird . Wenn Flottenadmiral Darlan aus irgend einem
'Grunde gehindert wäre , würde er seinerseits durch die Person
ersetzt, die der Ministerrat mit Stimmenmehrheit bezeichnen
würde . Bis zur Einsetzung dieser Person würden die Funktionen
durch den Ministerrat ausgeübt.

Durch ein weiteres Dekret wurde Marineminister und Außen¬
minister Darlan zum Vizepräsidenten ernannt.

Churchill verdreht die Tatsachen
„Eiornale d 'Jtalia " zerpflückt das Lügengespinst des

Kriegsverbrechers
Rom, 11. Febr . „Eiornale d'Jtalia " bezeichnet die Rede Chur¬

chills als ein Lügengewebe, so beispielsweise wenn der englische
Premierminister von einem englischen Reich spreche, das angeblich
noch gesund , geordnet und ruhig sei , während die englische Presse
auf die unsäglichen Leiden der Bevölkerung und auf die steigende
Erregung der ösfentlichen Meinung eingehe und damit den Pre¬

mierminister widerlege . So verdreht Churchill die Tatsachen , in¬
dem er behaupte , daß die arabische Bevölkerung in der Cyrenaika
unter dem faschistischen Regime gelitten habe und heute eigent¬

lich über die zeitweise Besetzung durch England froh und glücklich
.fei. Churchill wolle offenbar darüber hinwegsehen, daß das
faschistische Italien den Arabern in Libyen ebenso wie den Ein¬
geborenen in Aethiopien neue Dörfer , Schulen, Kirchen , Vieh
und landwirtschaftliches Gerät gegeben und soziale Fürsorge habe
angedeihen lassen . Demgegenüber habe England in dem von ihm

befehlen Gebiet den Arabern nur Verfolgungen , Einkerkerungen
und Erschießungen gebracht und — wie in Palästina — Dörfer
verbrannt , anstatt neue aufzubauen.

Hinsichtlich der Erklärung Churchills zu den Operationen in
Afrika stellt „Eiornale d 'Jtalia " fest , daß der englische Premier¬
minister natürlich über die derzeitig im Gang befindlichen
Kämpfe Siegeshymnen angestimmt habe, seine Behauptungen
von den entscheidenden englischen Erfolgen in Libyen jedoch durch
das eigene Geständnis dementiere , daß der Krieg durch das,
was auf den Ozeanen, in den Lüften und vor allem auf der bri-
tischen Inseln geschehen wird , entschieden werde. In der Tat , io
betont das halbamtliche Blatt , können die zeitweisen britischen
Erfolge in Afrika nicht den Krieg entscheiden , weil sie die Kampf¬
kraft Italiens nicht ausschalten.

Die Churchill-Rede vereinbart?
Washington, 11. Febr . Der demokratische Senator Wheeler er¬

klärte Associated Preß zufolge, daß die Churchill-Rede offen¬
sichtlich zwischen Washington und London vereinbart war , um
die Operationen gegen das Englandhilfe - Gesetz zu entwaffnen.
Die Churchill-Rede passe zu den Druckversuchen des britischen
Botschafters Lord Halifax zugunsten der Annahme des Gesetzes.

*
!

Nervöse Stimmung in Singapur !
Tokio, 11. Febr . (Ostasiendienstdes DNB .) Die Zeitung „Asahi !

Schimbun" veröffentlicht den Bericht eines in die Heimat zurück- j
gekehrten Japaners , der lange Zeit in Singapur ansässig war.
Er schildert die nervösen Bemühungen der Engländer , die See¬
feste für kommende Notzeiten vorzubereiten . Auf allen Seiten
seien bereits Minen gelegt. Selbst im Inneren der Stadt habe >
man die Straßenkreuzungen mit Bunkern und MG .-Stellungen ^
versehen. In gewissen Abständen würden Luftschutzübungen ab¬
gehalten, die meist drei Tage dauerten . Die britische Polizei habe
Maßnahmen besonders gegen die ansässigen Japaner ergriffen,
die sich in kleinlichen Schikanen äußerten . Ost würden Japaner
wegen geringfügiger Verstöße gegen die erlassenen Vorschriften
mit hohen Strafen belegt oder sogar ausgewiesen.

Stockholm , 11 . Febr . In welch riesigem Umfange Lebensmittel¬
schiebungen in England durchgeführt werden , geht aus Prozeß¬
ziffern hervor , die der „Daily Herald " veröffentlicht. Danach han¬
delt es sich nicht etwa um Einzelsälle , die hier und da einmal
abgeurteilt werden . Allein nn Dezember sind 1665 Fälle von
Nahrungsmittelschiebungen bestraft worden . Seit Kriegsausbruch
wruden 10 048 derartiger Schiebungen von den
Gerichten abgeurteilt. Aus dieser großen Zahl der zur
gerichtlichen Untersuchung kommenden Fülle kann man Schlüsse
auf die Zahl der wirklich vorkommenden Schiebungen schließen,
da natürlich nur immer einige besonders krasse Fälle ans Tages¬
licht kommmen.
Aufschlußreiche Debatte im englischen Unterhaus

Stockholm , 11 . Febr . Aus einer kürzlichen Debatte im eng¬
lischen Unterhaus über Luftangriffsschäden wird eine
recht aufschlußreiche Episode aus den jetzt vorliegenden britischen
Zeitungen bekannt. Danach hat ein Labour -Abgeordneter „skan¬
dalöse Vorgänge " zur Sprache gebracht, die sich „in einem der
großen Lagerhausbetrrebe in und um Bermondsey wäh¬
rend deutscher Luftangriffe zugetragen" haben . Der Abgeordnete
teilte mit , daß die Besitzer der Speicherhüuser, in denen Riesen¬
vorräte von Lebensmitteln — zum Teil Regierungseigentum —
aufgestapelt waren , sich weigerten , den Beauftragten des Luft¬
schutzes Schlüffe ! auszuhändigen , mit deren Hilfe sie im Falle von
Bränden sofort hätten eindringen können . Angesichts des weit¬
verbreiteten Plünderungsunwesens in England vermuteten sie
nämlich, daßdieLuftschntzangehörigendieWaren-
vorräte stehlen würden. Die Besitzer der Speicherhäuser
ständen übrigens auf dem Standpunkt , daß sie im Falle der Aus¬
händigung der Schlüffe ! der Gefahr von Diebstählen ausgesetzt
seien , während sie im Falle von Bränden von der Regierung
vollen Schadenersatz erhielten . Als es dann tatsächlich gebrannt !
habe, seien , wie der Abgeordnete ausplauderte , allein in dieser
Gegend „Warenvorräte im Werte von mehreren hunderttausend
Pfund (also mehreren Millionen RM .) , darunter viel Regie¬
rungseigentum , vollständig verloren gegangen, weil die Brände
nicht rechtzeitig bekämpft werden konnten" .

Diese kleine Parlamentsepisode bestätigt die Wahrheit von
drei Feststellungen, die man in England so gern als „Nazipropa¬
ganda " abtun möchte , erstens die Verbreitung des Plünderungs¬
unwesens, zweitens die „nationale " Einstellung der großen Im¬
porteure , die nur ihre Eeldsackinteressen vertreten , und drittens
die Erfolge der deutschen Luftangriffsführung.

Orden für englische Dockarbeiter
2VV Auszeichnungen nach „ernsten Bränden"

Stockholm , 11 . Febr . Daß das britische Jnformationsministe-
rium verzweifelt lügt , wenn es immer wieder die Behauptung
aufstellt , die deutsche Luftwaffe greife nur nichtmilitärische Ziele
an , weiß allmählich die ganze Welt . Immerhin ist es nicht un¬
interessant, wenn das amtliche Verkündungsblatt der britischen
Negierung , die „London Gazette"

, selbst das Jnformationsmini-
sterium Lügen straft und indirekt alles das zugibt , was
die Zensur zu vert u.s chen suchte.

Im Gegensatz zu der Behauptung , militärische Objekte seien
!nicht angegriffen worden, ist beispielsweise nach der „London Ga¬
zette" ein Dockaufseher im Hafen von London mit einem
Orden ausgezeichnet worden , weil er hervorragend die Rettungs¬
arbeiten leitete , „als die Docks heftig angegriffen und schwer«
Brände hervorgcrufen wurden". Weite heißt es : „Bei verschie¬
denen anderen Gelegenheiten, als die Docks bombardiert wurden,
zeigte er seine Qualitäten unter schwierigen Umständen" .

Ein Mitglied der Londoner Hafenpolizei wurde aus¬
gezeichnet , weil er „an den Schauplatz der schlimmsten Feuer und
in die am schwersten geschädigten Gebiete der weitverzweigten
Dockanlagen vordrang und seine Leute anspornte . Unter Miß¬

achtung der Gefahr der fallenden Bomben, der Brände und der
!Zeitbomben gab er ein glänzendes Beispiel ."

Von einem anderen Dockaufseher wird gesagt: „Die Dockanla¬
gen, die er beaufsichtigt, sind schwer bombardiert worden. Bri

Mehreren Gelegenheiten führte er Löschtrupps, um Brandbomben
!zu bekämpfen und er half , wertvolle Dockgebäude vor der Zer-
. stSrnng zu retten .

"
e,r. Die Besatzung eines S ck le ovd am » fers ist - els- tzverden,

weil sie „während eines heftigen Luftangriffes auf die Londoneck
Docks" von ihrem Boot aus Brände auf Schiffen bekämpfte uns
andere Schiffe aus der Gefahrenzone herausschleppte. f

Noch aufschlußreicher ist eine andere Begründung einer Ovi
densauszeichnung, bei der zwischen den Zeilen zugegeben wir«
daß in einem Güterbahnhof lagernde Munitionsvorrät«
durch Brand - und Explosivbomben vernichtet
worden sind . Es heißt über die Auszeichnung von Eisenbahn«
beamten wörtlich : „Als Sprengbomben auf ein Eüterlager sie«
len, Beschädigungen anrichteten und Brände entfachten, über«
nahmen sie die Führung und durchsuchten das Gebäude, um z»
sehen , ob jemand verletzt worden war . Als sie hörten , daß ei»
verwundeter Soldat in dem Lager war und ein anderer au»
einem Lastwagen, eilten sie dorthin und befreiten den Soldaten
aus der Nähe eines brennenden Munitionswagens , der explodie¬
rende Granaten enthielt . Obwohl dauernd Granaten krepiertes
versuchten sie noch, brennende Wagen zu löschen.

"
So werden in ununterbrochener Folge bei fast 200 Auszekch«

nurgen u . a . zugegeben: „Ernste Brände " in den Londoner Dock»^
Feuer auf mehreren Schiffen und Barken des Hafens , BrändO
in mehreren Gasbehältern Londons , Bombentreffer auf Handels«
schiffen, Brände von Oelbehältern , Schiffsbrände in Dover, ei«
Brand in einem großen Speicherhaus , teilweise Vernichtun«
eines Marincmunitionsdepots in den Londoner Docks, die Zer«
störung von Fabrikgebäuden , die Bombardierung eines Gas»
Werks, Bombentreffer auf Bahnanlagen , völlige Vernichtung»
eines Polizeigebäudes im Londoner Hafengebiet , „eine Anzah?
ernster Brände , die die Eisenbahnanlagen und die Docks ein«
schlossen", im Hafen von Liverpool die Explosion von Munition »«

'
Vorräten, im gleichen Hafen der schwere Brand auf einem Güter«
bahnhof der Station Brodesley.

Engländer verlaffen Rumänien
DNB Bukarest, 11 . Febr . Der Bukarester britische Gesandt^

Sir Reginald Hoare überreichte am Montag im rumäni -s
schen Außenministerium eine Note, in der er mitteilt , daß erf
von seiner Regierung den Auftrag erhalten habe , zusammen mitj
dem noch in Bukarest befindlichen Personal seiner Botschaft am
15. Februar Rumänien zu verlassen.

Die noch in Rumänien befindlichen englischen Staatsbürger^
einige Pressevertreter , Ingenieure , Handelsvertreter usw . wurH
den bereits vor einigen Tagen von ihrer Gesandtschaft aufge^
fordert , sich reisefertig zu halten , um gleichzeitig mit der Gesandt«
schaft ebenfalls Rumänien M verlassen.

Der britische Neberfall auf Genua
DNB Nom, 11. Febr . Zu der Beschießung der Hafenstadt.

Genua durch ein starkes britisches Geschwader macht die römisch«
Presse daraus aufmerksam, daß es sich hierbei nur um einen
neuen Akt eines militärischen Angriffes auf eine offene , un«
geschützte Stadt handle.

Die Beschießung von Genua ist von der in Gibraltar^
stationierten westlichen englischen Mittel¬
meerflotte durchgeführt worden . Unter dem Schutz einer
dichten Nebelbildung konnte sich das englische Geschwader Genua
nähern . Der heftigen Beschießung von Genua sind allein Zivil - .
Personen zum Opfe>§ gefallen . Militärische Anlagen sind — wie'
der italienische Heeresbericht feststellt — nicht getroffen worden.

Dagegen hat die Zivilbevölkerung Genuas nach den bisher!
vorliegenden amtlichen Ermittlungen 72 Tote und 228 Verletzte
als Opfer dieses unerhörten englischen Angriffs auf eine offene
Stadt zu beklagen. Bereits mehrfach ist im Laufe der letzten
Zeit Genua von englischen Geschwadern beschossen worden , ohne
daß es jedoch den Engländern gelang , ernsthafte Beschädigungen
an militärischen Objekten zu verursachen.

Der Zweck der Engländer , die Genueser Bevölkerung durch das,
wahnsinnige Feuer einzuschüchtern , ist, wie die italienischen Zei-
tungen hervorheben , vollkommen fehlgeschlagen . Die Stadtbewoh¬
ner gaben ein hervorragendes Beispiel von Ruhe und Disziplin. ,Ebenso wie bei den früheren Angriffen zeichneten sie sich durch,'
Standhaftigkeit und Opferbereitschaft aus . Besonders muß dav -jauf hingewiesen werden , daß nicht ein einziger Soldat oder¬
auch nur ein Arbeiter auf seiner Wsrkstelle verwundet wurde.

In zwei Lagen 38 Flugzeuge abgefchoffe»
Wirksame Leistung der italienischen Luftwaffe

Nom, 11 . Febr . Stefani veröffentlicht eine llebersicht über die,
unermüdlichen und wirksamen Leistungen der italienischen Luft«waffe. Aus ihrer Zusammenstellung ergibt sich , daß die italieni -,
schen Flieger und die Flak in den letzten zwei Tagen die genauekontrollierte Zahl von 36 feindlichen Flugzeugen abgeschosse«
haben , worin nicht die Zahl der wahrscheinlich abgeschossenen »ichder beschädigten feindlichen Maschinen enthalten ist. Darüber hin¬aus meldete der italienische Wehrmachtsbericht vom Montagseinen Bombentreffer auf einen englischen Kreuzer. Im Gegensatz
dazu hat die italienische Luftwaffe in der gleichen Zeit nur vier
Maschinen verloren.

Warum Bulgarien den Krieg begrüßt
Sofia , 11 . Febr , Das nationale Wochenblatt „Das morgig»Bulgarien " beantwortete an leitender Stelle die Frage , warumBulgarien den jetzigen Krieg begrüßen müsse, wie folgt:Als der heutige Krieg ausgebrochcn sei, habe es auch in Bul¬

garien nicht an Leuten gefehlt, die sich fragten , ob es wirklich
notwendig gewesen sei, die Welt erneut in Not der Verwüstung
zu stürzen . Viele bedauerten die Opfer und die Ströme vonBlut , die der Krieg koste . Eine so oberflächliche Beurteilung de»
gegenwärtigen Kampfes sei aber gerade für einen Bulgaren am
wenigsten angebracht. Als Teilnehmer des Weltkrieges und Opferder barbarischen Pariser Friedensdiktate dürsten die Vulgarender Vorgeschichte und den Ursachen des jetzigen Krieges nicht
gleichgültig gcgenübcrstchen. Die Vulgaren dürften nicht gleich¬gültig dem Kampf derjenigen zusehcn , die mit Schwert und Blut
für die Freiheit und Gleichberechtigung der Völker kämpften.Nachdem Bulgarien 20 Jahre lang an die Tore des Völkerbundes'
geklopft und an die „großen" Weltdemokratien appelliert habe,könne es den heutigen Krieg nur mit Glauben und Hoffnung be¬
trachten , daß cndlicheinebu lg arisch « Wiedergeburt!
ermöglicht werde. Der jetzige Krieg werde nicht nur um die
Verwirklichung der nationalen Ziele , sondern auch um soziale,
Gerechtigkeit geführt . Es stehe bereits fest , daß er von den kapi¬
talistischen Mächten veranlaßt worden sei und zwar nicht allein
um ihre Vorherrschaft zu wahren , sondern auch um die Vorrechteder plutokratischen Schichten in ihren Ländern zu sichern.
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Munilionsschiff geknackt
36VVV Tonne « mit Lufttorpedos versenkt
Von Kriegsberichter Dr . Werner Keller

DRV_ , 11. Febr . (PK ) Vor der Werfthalle ist eine Küsten-
stirgerstasfel angetreten . Sogar mit Musik , denn heute ist ein
besonderer Tag . Die Blicke der Männer schauen nach oben , wo so¬
eben eine Maschine herangeschossen kommt . Das mutz er sein , „ihr"
Ritterkreuzträger , Oberleutnant Karl Varth. Seit drei Tagen
schon wird er sehnsüchtig erwartet , aber es war alles dicht über
- em Bach . Jetzt endlich kommt er, direkt aus Berlin . Ein Marsch
gingt auf , einen Becher Schampus zum Willkommen. Dann zieht
eine lustige Kolonne landeinwärts . Ein buntgeschmückter Ein¬
spänner mit dem Ritterkreuzträger an Bord vorweg, eine Wagen¬
kolonne und Fußvolk mit Musik hinterher . In langsamer Fahrt
— das Tempo gibt der Trott des Ponnys an — geht es zur
Stasfelunterkunft.

Länger als sonst flackern an diesem Abend die Kerzen in der
kleinen Hütte . Für die Staffel ist heute ein hoher Ehrentag.
MOOO Tonnen Schiffsraum haben die Besatzungen bereits ver¬
senkt . Auf einem dicken Knotenstock ist über die Erfolge genaue»
stens Buch geführt . Jede Kerbe in diesem Knüppel bedeutet einen
Schlag gegen Englands Handelsflotte , Schisse , die den Tommy
nicht erreichten. Den Löwenanteil an diesen Versenkungen hat
Oberleutnant Varth . Insgesamt 36 MO Tonnen wurden von ihm
allein geknackt. Sechs feindlichen Pötten jagte er den tödlichen
„Val" in den Leib.

Die sturmumwehtenKüstenNordschottlands bil¬
deten das Hauptjagdgebiet , die weiten Wogenfelder vonPent-
land bis hinunter zum Firth of Forth. In dieser
Ecke sich an Geleitzüge mit einer einzelnen Maschine heran¬
zupirschen und den Torpedo anzubringen , das hat es in sich . Das
setzt nicht nur kühne Unerschrockenheit , sondern auch meisterhafte
Beherrschung von Maschinerie und Zielgerät voraus . Denn der
Tommy setzt auf diesem Stück seine gesamte Abwehr ein, um dis
für ihn alles bedeutende Fracht möglichst vollzählig an die Kais
zu bringen.

Da gibt es dann oft ein wüstes Feuerwerk von Abwehr aller
Art an die brave Mühle geknallt. i

Oben bei Peterhead war es einmal besonders haarig.
Oberleutnant Barth war an der Küste Nordschottlands herum¬
gescheppert , um einen Pott aufs Korn zu nehmen. Angespannt
grasten die Augen der Besatzungen die Wogenfelder ab. Vergeb¬
lich . Kein Tommy ließ sich blicken, schon fürchtete man unverrich¬
teter Dinge wieder umkehren zu müssen , da gellte plötzlich der
Ruf : „Eeleitzug auf Steuerbord " im Hörer . Richtig, hart an
der Küste dampft ein kleinerer Eeleitzug mit Südkurs . Ran!
Roch im Anflug wird der fetteste Brocken ausgemacht. Schon ist
er im Visier, aber der Tommy war höllisch wachsam und hat sie
fast gleichzeitig entdeckt . Aus Dutzenden von Rohren sprüht der
anfliegenden Maschine ein mörderisches Feuerwerk entgegen, llm-
krhren ! Jetzt kurz vorm Ziel ! Ausgeschlossen . Ruhig steuert der
Flugzeugführer weiter , mitten hinein in den flammenden Wir¬
bel der Leuchtspurbahnen. Oberleutnant Barth liegt in der Kan¬
zel und stellt die Zielvorrichtung ein. „Ab." Der Torpedo klatscht
Ins Wasier. Sekunden später zuckt es über den Wellen bläulich
auf . Der „Aal " hat gesessen. Kurz darauf ist der Frachter — ein
stattlicher 7000er — von der Meresoberfläche verschluckt.

Aber nicht nur draußen auf dem Meere , sondern sogar mitten
t« der Höhle des Löwen, im angeblich todsicheren
Firth of Forth, hat Oberleutnant Varth bereits „abge¬
knackt "

. Das war noch im vergangenen Jahre . Ein grau ver¬
hangener Himmel lag über dem Bach . Oberleutnant Varth graste
wieder einmal die Wogenfelder von Schottland ab . Ohne Erfolg.
Mit Südkurs ging es an Aberdeen vorbei . Allmählich fiel die
Dämmerung ein . Die weite Bucht des Firth of Forth tauchte auf
Steuerbord auf . Dort mutz auf alle Fälle etwas liegen . Also
hinein. Greifbar nahe zog die Insel vorbei . Nichts rührte sich.
Keine Scheinwerfer , kein Flakschutz. Schlief der Tommy ? Doch
da blitzen am Ufer plötzlich rote Lichter auf : Signale für Nacht¬
jäger. Also erkannt ! Weiter mit gedrosseltem Motor . Im Dunst
tauchen voraus Minuten später schemenhaft die Umrisse der gro¬
ßen Firth - of-Forth - Brücke auf . Gleichzeitig werden in unmittel¬
barer Nähe 20 Pötte gesichtet, Kurve darauf zu und Sekunden
jpäter : Schutz. „Aal läuft "

, brüllte der Bordfunker . Die Stopp¬
uhr läuft . Sitzt er? Grell blitzt es in der Schußrichtung auf.
iEine ungeheure Explosion springt in die Höhe . Ganze Schiffsteile
fegen durch die Luft . Volltreffer in ein Munitionsschiff ! Das
Hat hingehauen. Der Aal hat einen SOOO-Tonner in Stücke ge¬
irissen.

Zuwachs im Reichstag
Eupen , Malmedy und Moresnet entsenden Vertreter

Berlin, 11 . Febr . Um der Wiedervereinigung der Gebiete von
Lupen , Malmedy und Moresnet mit dem Erotzdeutschen Reich
sichtbaren Ausdruck zu geben und den dort ansässigen deutschen
Volksgenossen eine Vertretung im Erotzdeutschen Reichstag zu er¬
öffnen, hat die Reichsregierung ein Gesetz beschlos¬
sen , das im Reichsgesetzblatt soeben verkündet worden ist. Da¬
nach wird der Erotzdeutsche Reichstag um so viele Abgeordnete
vermehrt , wie die Zahl 60 000 in der Gesamtzahl der in den Ge¬
bieten von Eupen , Malmedy und Moresnet ansässigen , über
A> Jahre alten deutschen Volksgenossen enthalten ist. Die ein¬
tretenden Abgeordnete« bestimmt der Führer aus der Zahl der
tn den erwähnten Gebieten ansässigen über 25 Jahre alten deut¬
schen Volksgenossen.

Der deutsche Arbeitseinsatz
Fast zwei Millionen Arbeitskräfte im Krieg zusätzlich

mobilisiert
NdZ . Berlin , 11 . Febr . Oberregierungsrat Dr . Stohfang vom

Reichsarbeitsministerium gibt in den Monatsheften für NS .»
Sozialpolitik eine lleberficht über den Arbeitseinsatz, wobei die
jüngsten Zahlen bekanntgemacht werden. Danach betrug die Zahl
der beschäftigten Arbeiter und Angestellten rm Gebiet des Groß-
deutschen Reiches, ohne die eingegliederten Ostgebiete, rund
22 670 MO , wovon 14 250 OM Männer und 8 420 000 Frauen wa-
re» . Der Referent erklärt dazu, es müsse immer wieder hervor-
gehoben werden, daß seit Ausbruch des Krieges gerade auf der
Seite der männlichen Arbeitskräfte , wo man es an sich hätte am
wenigsten erwarten sollen , eine zusätzliche Mobilisierung durch die
Arbeitseinsatzverwaltung ermöglicht worden ist, die ein Ausmaß
von über 1,5 Millionen Köpfen erreicht hat . Demgegenüber trete
M » r der zusätzliche Gewinn auf der Seite der Frauen mit rund
LOS MO Kräften zahlenmäßig etwas zurück, doch dürfe nicht über¬
sehe » werden , daß es hier zunächst galt , einen Verlust von rund

500 000 Kräften aufzuholen, che daran gegangen werden konnte,
zusätzliche Kräfte bereitzustellcn. Damit gewinne die Zahl von
300 000 Frauen , die heute mehr als bei Kriegsausbruch in den
Betrieben als Arbeiter und Angestellte tätig sind , ein ganz an¬
deres Gewicht . Im übrigen wäre die Zahl voü über 1,5 Millionen
männlichen Arbeitskräften ohne die starke Hereinnahme auslän¬
discher Arbeiter nicht erreicht worden , dagegen falle bei den
300 000 Frauen der Ausländeranteil nicht wesentlich ins Gewicht.

Die zusätzliche Mobilisierung von nahezu zwei Millionen Ar¬
beitskräften müsse um so höher bewertet werden, als wir bei
Ausbruch des Krieges nicht über eine „ industrielle Reservearmee"
in Gestalt von Arbeitslosen verfügten , sondern in den Krieg be¬
reits mit einem Mangel an Arbeitskräften eingetreten find.

ReichsgrürrdungsfeierJapans
Tokio , 11 . Febr . (Oftasiendienst des DNB .) Trotz der kriege-

dischen Zeiten feierte Tokio am Dienstag den Tag der Reichs-
gründung in altgewohnter Form mit zahlreichen Umzügen
und Gedenkfeiern vor dem Kaiserpalast und der Helden¬
gedenkstätte am Pasakunini -Schrein . Mehr als 100 000 Männer
und Frauen aus allen Schichten der Bevölkerung versammelten
sich an sieben Plätzen Tokios, um von dort in langen Zügen durch
die Hauptstadt zu marschieren. Um 9 Uhr morgens leiteten die
Sirenen und die Glocken aller Tempel den Beginn der Zeremonie
ein, worauf sich die sieben Millionen Einwohner Tokios in feier¬
licher Form zum Kaiserpalast verneigten und einige Augenblicke
in andächtigem Schweigen verharrten . In den Haus - und Stra-
tzengemeinschaften wurden Flugzettel verteilt , die alle Japaner
aufforderten , ihr tägliches Leben der gegenwärtigen ernsten Zeit
anzupassen.

*

Die japanische Regierung gab am Dienstag den Staats¬
haushalt für das Jahr 1941 bekannt, der eine Gesamtsumme
von 12 875 Milliarden Pen erreicht und eine Erhöhung der
Staatsanleihen aus 7,57 Milliarden Pen vorsieht. Im Vergleich
zum Jahre 1940 ergibt sich somit ein Mehr von 1,241 Milliarden
für den Haushalt und eine Erhöhung von 550 Millionen Pen
für die Staatsanleihen.

„Hird - marschiert in Norwegen
Gespräch mit Orvar Sagther » dem Schulungsleiter der

Nasjonal Sämling
Von ^ -Kriegsberichter Robert Krötz ( Fj - PK)

NSK Dieser Tage traf ich mitten auf der Straße Orvar
Saether. Erst kannte ich ihn nicht wieder . Er hatte seine
Gummigaloschcn mit Skistiefeln vertauscht und trug auf seinem
blonden Kopf eine blaue Skimützs mit dem Sonnenkreuz und
dem goldenen Odinsvogel davor . Viele Leute in Oslo kennen
diesen Mann . Seit langen Jahren steht er an der Seite Quis¬
lings und füllt als Schulungsleiter der Nasjonal-
Samlina einen wichtigen Posten aus . Dabei kommen ihm
seine glänzenden geschichtlichen Kenntnisse zustatten, die er ken
neswegs als Ballast mit sich herumträgt . Er ist sozusagen ein
moderner Norweger auf solider historischer Grundlage und zieht
die Entwicklungslinien der norwegischen Vergangenheit durch die
Gegenwart hindurch in eine neue grotzgermanische und bedeu¬
tungsvolle Zukunft.

Ich will ein wenig mehr über diese Dinge hören und frage
den neuen Freund , ob er nicht Zeit habe, auf einen Kaffee mit
ins „Ritz " zu kommen . „Heute nicht "

, sagt er . „Ich bin gerade
unterwegs zu einem Heimabend der Hird - Organisa-
t > on. Wir treffen uns im „Ritz "-Haus , 5 Stockwerke über dem
Cafs . Wenn Sie Lust haben , können Sie ja mitkommen."

Ein paar Minuten später kommen wir zusammen in einen
großen, hellerleuchteten Saal , in dem an vier langen Tischreihen
etwa 300 junge Männer in der Uniform Orvar Saethers sitzen.
Am Kopfende des Saales standen vier schwarze Fahnen mit dem
rotgoldenen Sonnenkreuz der Quislingpartei und zwei Schwer¬
tern . „Das sind die Hird -Mannen "

, sagt Saether . — Lieder wer¬
den gesungen, Gedichte vorgetragen , und eins Rede angehört.
Danach finde ich Zeit , ein wenig mehr zu erfahren.

Vidkun Quisling hat im Jahre 1933 seine Partei gegrün¬
det. Ein Jahr später bekam diese Partei ihre Kampforgani¬
sation, für die nicht gleich eine endgültige Form gefunden
wurde . Mit der Zeit aber wuchs der junge Bund zu einer
straffen Einheit heran , der sich die Elemente seiner Lebensver¬
fassung aus der altgermanischen Tradition holte . Zunächst der
Name : Hird. Die altgermanischen Könige und Fürsten hatte«

Weltbild (M).
Zum „Tag der Deutschen Polizei"

MW .MUk.k

Ein Plakat zum „Tag der Deutschen Polizei" und die Verkehrs-
a- 1«ichen, die als WHW . -Abzeichen zum „Tag der DeutschenPo¬

lizei" am 15 . und 16 . Februar verkauft werden.

zu ihrem persönlichen Schutze und zur Erfüllung schwieriger und
vertraulicher Aufträge sich eine Truppe geschaffen , die als ein
streng ausgelesener Männerbund zur Führerhierarchie innerhalb
ihres politischen Gemeinwesens herangezüchtet wurde . Die nor¬
wegische Ueberlieferung zählt fünf verschiedene Abteilungen der
alten Hird : die eigentlichen Schützer des Königs , die über das,
Land verstreute Sicherheitspolizei , die Diplomaten , die in ruht -»
gen Zeiten als Lehnsherren auf Gütern saßen , eine Reservisten-'
gruppe und die Hausleute des Königs . So war es jedenfalls vo»
2000 Jahren und auch später noch.

Inzwischen ist Norwegen einen weiten Weg gegangen, Seit
100 Jahren ist dieser Weg gar nicht mehr eine Richtung aus
eigenem Entschluß, sondern die Gänge ! st ratze Englands.
Handel und Wandel blühten im Schutze dieser eigenartige»
Scheinfreundschaft. Aber die alte politische Ueberlieferung Nor¬
wegens, die wehrhafte Tradition der Wikinger-Söhne versanH
in einem weichen , gefährlichen Lebensideal , in das der 9 . Aprik
wie eine Fanfare gellte.

Die Quisling -Partei und die Hird -Männer sind schon früher;
wach geworden. Sie haben sich eines Tages erinnert an die groß»
Vergangenheit Norwegens und haben ihren Marsch für eine
neue Zeit begonnen. Für eine große, germanische , aktive Zeit.
Mit oder ohne England , das war damals noch nicht geklärt.
Heute weiß jeder , woran er ist. Vor allem wissen es die Hird-
Männer . Sie wollten ihrem Volke eine neue Zukunft
schaffen, die Waffenehre wiedergewinnen und in den ^ -Verbän¬
den des Regiments Nordland gegen den Feind England-
kämpfen. Sie haben gebrochen mit der Vergangenheit . Die nor¬
wegische Armee, die ein paar Monate lang mit den Engländer»
gegen die deutschen Soldaten gekämpft hat , trug als Abzeichen
ein zerbrochenes Gewehr. „Wir sind für richtige Gewehre"

, sagt!
Orvar Saether . And die Hirdmannen klatschen Beifall dazu.!
Heute sind sie noch ein paar tausend Mann . Aber schon habeni
sie mitzureden , wenn es um die Zukunft Norwegens geht. Dies»,
Zukunft soll an der Seite Deutschlands in einem,
grotzgermanische « Verbände liegen . Und auf dem
Wege zu diesem Ziel marschieren die Hirdmannen an der Seit«
der ^ -Soldaten . Fürwahr , ein Symbol , ein Wegweiser in di«
neue Zeit ! —

Um 11 Uhr gehen wir auseinander . Es ist dunkel auf der
Straße . Heil und Sieg , rufen wir zum Abschied . Und es ist, als
trügen wir eine Fackel in der Hand, eine leuchtende Hoffnung. .
Wir und die Norweger . Den wir marschieren auf ein gemein¬
sames Ziel zu.

Japanische Wehrmachtsabordnung an der Westfront
Brüssel, 11 . Febr . Die Abordnung der japanischen Wehrmacht

die vor einigen Tagen vom Führer in Berlin empfangen wurdet
traf jetzt zur Besichtigung der westlichen Schlachtfelder in Brüsseh
ein . In Anwesenheit des Eeneralfeldmarschall Kesselring wurd^
sie vom Militärbefehlshaber in Belgien und Nordfrankreich, E «^neral der Infanterie von Falkenhausen, im Auftrag des Ober»
befehlshabers des Heeres begrüßt . General von FalkenhauseH
wies darauf hin , daß die zu besichtigenden Gebiete schon oft di»
Schlachtfelder Europas waren , daß hier im Weltkrieg wie auH
jetzt entscheidende Schlachten ausgetragen wurden und daß des»
halb die Reise sicherlich das Interesse der Gäste finden würde. Für
die japanische Abordnung dankte Generalleutnant Tomoyukt.

.Pamashita in herzlichen Worten , wobei er besonders die Leistun»
gen der deutschen Armee und der deutschen Organisationen her»;
vorhob und seine Glückwünsche für Deutschland und für die deut¬
schen Waffen aussprach.

Brit -yfrschlsr gekentert. Wie aus Lewes (Delaware ) be¬
richtet wird , ist der britische Frachter „Ramon de Larri-
naga "

, der mit einer Ladung Roheisen nach England unter¬
wegs war . drei Meilen von der Delawareküste entfernt ge¬
kentert. 47 Seeleute wurden gerettet , der Heizer wird ver¬
mißt.

Im Dienste Englands gesunken. „Philadelphia Maritime
Exchange" meldet , daß der jugoslawische, im Dienste Eng-i
lands fahrende Frachtdampfer „Duba " seit dem 28 . Januar-
überfällig und wahrscheinlich verloren sei . Das Schiff hatte
40 Mann Besatzung.

Sittlichkeitsverbrecher und Mörder hingerichtet. Am
11. Februar wurde der am 9 . Mai 1903 in Wilhelmsburg
geborene Walter Clasen hingerichtet , den das Sonderderichtin Hamburg wegen Mordes zum Tode verurteilt hat . Ela-
sen , ein mehrfach vorbestrafter Sittlichkeitsverbrecher , hat
eine Verkäuferin , die sich seinen Anträgen gegenüber ableh¬
nend verhielt , überfallen und ermordet.

Blutiges Gefecht in Waziristan . In der indischen Nord¬
westprovinz Waziristan hat eine starke Gruppe von aufstän¬
dischen Waziris auf der Straße von Manzai nach Tandola
einen britischen Kraftwagen - Geleitzug angegriffen . Der be¬
kannte Fakir von Jpi habe die Angriffe selbst befehligt . Es
sei zu einem siebenstündigen Gefecht gekommen; bei dem es
57 Tote und 120 Verwundete gab.

^ Zum zweitenmal ha
Verbindungsstelle und die NS .-Eemeii

ichaft „Kraft durch Freude " die in Berlin beschäftigten di
mschen Arbeiter und Angestellten zu einer Sonderveransta
juug m den Europa -Palast eingeladen , der bis auf den letten Platz gefüllt war . Es wurden der Ufa -Film Wunlökonzert" und ein dänischer Film gezeigt , dessen Handlun
A ? stimmungsvolle Liedeinlagen den dänischen Gästeeinen Gruß aus der Heimat vermittels Wten

Milchpanscherin mit Gefängnis - «straft
Tuttlingen . Eine Landwirtsfrau au, dem Kreis Tuttlingenhatte bei ihrer zur Ablieferung bestimmten Milch jeweils 8 bis

1 Liter Wasser zugesetzt. Durch eine unerwartet vorgenommeneStallprobe wurde von der Chem. Landesanstalt festgestellt , daß!vre zur Probe entnommene Milcü einen Zusatz von etwa 30 Tet- *
len Wasser zu 100 Teilen reiner Milch enthielt . Diese Milch » '
fälschung hatte die Beschuldigte ohne Wißen des Ehemannes:
längere Zeit fortgesetzt . Es ist gerade in der Kriegszeit über all«
Matzen verbrecherisch , gewäsierte Milch als Vollmilch zu ver- ,kaufen , zumal diese nur Kindern und Kranken verabreicht wer¬
den darf . Nur in Anbetracht der bisherigen Straflosigkeit kam
die Beschuldigte vor dem Amtsgericht Tuttlingen noch mit einer
Strafe von zwei Wochen Gefängnis davon.
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Aus Stadt and Land
Aliensteig, den 12 . Februar 1941

— Nicht jeder Laufkunde ist ein Hamsterer. Das besonders bei
der Verteilung gelegentlich verknappter Ware so bedeutsame und
.vielerörterte Gebiet des „Laufkunden" im Gegensatz zum
!„Stammkunden " wird in einer wesentlichen Weise ergänzt durch
(«ine Veröffentlichung im „Pressedienst des Einzelhandels "

. So
Irichtig es ist, daß mancher Laufkunde ein heimlicher Hamsterer
sist, der mit genügend Zeit und Geld ausgerüstet von Laden zu
Laden wandert , um mehr als ihm zusteht von irgendeiner freien
ÄZare zu bekommen , so wenig trifft das auf alle Fälle zu . Es
ĝibt auch andere Laufkunden. Da ist zum Beispiel der Durchrei¬
sende, der in den Geschäften der Stadt seines zufälligen Aufent¬
haltes notwendig als „Laufkunde" auftreten muh. Besonders
zuvorkommende Bedienung galt für diese Durchreisenden sonst
«llgemein als erwünscht. Da ist ferner an den neu zugezogenen
Einwohner der Stadt oder des Stadtteiles zu denken , der noch
Nirgendwo Stammkunde sein kann, ebenso an den weiter ent-
^ rnt wohnenden Landkunden, den man bei seinen Besuchen des
Ladens leicht für einen Laufkunden hält . Alle diese Kunden kön¬
nen unter Umständen durch eine Ablehnung ihrer Kaufwünsche
ln arge Verlegenheit kommen . Fast alle können sich andererseits
morgen fcyon als gute Stammkunden entpuppen . Es geht alsk
nicht an , daß der Einzelhändler seine Laufkunden über einer
Kamm schert ; er muß sie jeweils genau ansehen . Der besonnene
«nd tüchtige Kaufmann wird leicht unterscheiden können , wird
ßelegentlich auch durch eine freundlich-liebenswürdige Frage,
die die Notwendigkeit der Unterscheidung der Kundengruppen
andeutet , feststellen können , warum der ihm unbekannte Kunde
n> ihm kommt und nicht in sein Stammgeschäft geht. Jedenfalls
sollte sich der Laufkunde nie „weggejagt" Vorkommen.

Einen recht fröhlichen Abend erlebtm die Besucher des Schlier-
seer Bauerntheaters , das gestern auf Veranlass mg der NSA.
»Kraft durch Freuds" in Altensteig ein G istspiel gab. Und es
waren recht viele , die zu diesem Gastspiel gekommen waren , denn
der Saal war dicht besetzt. Wer einen ausgeprägten Pantoffel¬
helden , wie ihn der Bauer Hans Halber abgab, und einen aus-
geko hten Hausdrachen kennenlernen wollte, wie seine Bäurin , der
hatte bei dem Spiel »Das Herz in der Lederhos ' n" Ge egsnheit.
Die Künstler gaben dabei ihr Bestes und es ist kaum einmal hier
so erschütternd gelacht worden, wie am gestrigen Abend, bei den
verschiedenen Pointen des Stückes . Geradezu Tränen wurden ge¬
lacht und so der Zweck der Veranstaltung in reichem Maße er¬
füllt : Unterhaltung und Freude zu bereiten , um d e Sorg -n
für Stunden zu vergessen . Wir können der NZG . dankbar dafür
sein, daß sie das Schtierseer Bauerntheater hieher gebracht hat,' das für seine Darbietung reichen und verdienten Beifall fand.

Ihren 8V. Geburtstag kann heute Frau Agathe Schüler,
die Mutter des Wachtmeisters Schüler hier, in voller körperlicher
und geistiger Rüstigkeit f iern. Frau Schüler ist Inhaberin des
goldenen Mütterehrenkreuzes. Wir gratulieren!

Nagold , II . Febr . (Hohes Alter .) Den 80 . Geburtstag feierte
heute bei geistiger Regsamkeit Frau Kathrine Müller, Schreiner-
meisterswttwe geb . Benz.

Stuttgart . (Verbrecherhingerichtet .) Die Justizpresse¬
stelle Stuttgart teilt mit ' Am 11 . Februar ist der am 14 . März
1914 in Simianowitz , Kreis Kattowitz, geborene Peter Kulas
hingerichtet worden , den das Sondergericht in Stuttgart am
11. Januar als Volksschädling zum Tode verurteilt hat . Kulas,
ein vielfach vorbestrafter Verbrecher, hat eine große Anzahl von
nächtlichen Einbruchdiebstählen begangen, wobei er sich die Ver¬
dunkelung zunutze machte.

Kurzschluß verursacht Zimmerbrand. In der
Frühe des Sonntags entstand in einem Hause der Enzstraß« t»
Stuttgart -Münster , vermutlich durch Kurzschluß , ein größerer
Zimmerbrand , der auch auf den Dachstuhl Übergriff. Das Fen«wurde durch den Löschzug 3 der Feuerschutzpolizei erfolgreich
bekämpft.

"

Beim Zusammenstoß verletzt. Am Montag woran,
erfolgte auf der Kreuzung Neckar- und Hauffstraße rin Zusam¬
menstoß zwischen einem Lastkraftwagen und dem Lenker eines
Kraftrades . Dieser, ein 17 Jahre alter Mechanikerlehrling , erlist
Verletzungen im Gesicht und am linken Unterschenkel.

Vuttenhausen , Kr . Münsingen . ^Verunglückt .) Beim Ab¬
schleppen von gefällten Bäumen wurde einem Insassen der Be-
schästigungs- und Bewahrungsanstalt von einem abrutschende«
Stamm ein Fuß abgedrückt. Der Verunglückte wurde sofort i«
das Kreiskrankenhaus Münsingen übergeführt.

Osterburken. (Hochbetagt gestorben .) Unter großer An¬
teilnahme wurde Fräulein Anna Leiser zu Grabe getragen, dst
ein Alter von nahezu 94 Jahren erreichte.

Bärenthal b . Beuron . (Der Iltis im Taubenschlag .)Als einVärenthaler Bürger eines Morgens seinen Taubenschlag
öfin ' mußte er die unangenehme Entdeckung machen, daß

Tiere von einem Iltis abgewürgt worden waren.

VarUuniksIIung » « » : 12. Februar von 18.38 bis 8.89

Gestorben:
Rodt: Anna Maria Zinser geb . Schillinge! 71 I.
Schnaidertal: Karl Schaber 68 I.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altcntzeig
Druck und V>rlag Buchdruckerei Lank in Altensteig , zurzeit Prl . 3 güldg

Altensteig, den 12 . Febr . 1941

Meine geliebte, unvergeßliche Mutter , unsere gute Schwester, Schwägerin

Egenhausen

Todes-Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen lieben Gatten, unseren

lieben Vater , Groß- und Schwiegervater
und Tante

Elise Schumacher
geb. Luz , Witwe

wurde am Freitag abend im Alter von 64V» Jahren
von ihrem schweren Leiden durch einen sanften Tod
erlöst.

In tiefem Leid:
Der Sohn : Julius Schumacher

mit den trauernden Hinterbliebenen.

Michael Kühnle
Bauer

am Montag Nacht im Alter von 75 Fahren nach
schwerem Leiden in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bittet:
Die trauernde GattinChristine Kühule , geb. Burkhard

mit Kindern
Auf Wunsch der lieben Entschlafenen fand die Bei
setzung in aller Stille statt. Beerdigung Donnerstag 13 Uhr

Aliensteig

Todes-Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere

liebe Schwester und Tante

Anna Lutz
Nätherin

nach kurzer , schwerer Krankheit im Alter von
72 Jahren in die Ewigkeit abzurufen.

In tiefem Leid:
die Schwestern : Luise Schwarz Wwe.

Christine Walz Wwe.
mit Angehörigen

Beerdigung Donnerstag 14 Uhr, Waldfriedhof I

Spielberg , den n . Febr . 1941

Todes-Anzeige
Verwandten und Bekannten geben wir die

traurige Nachricht , daß mein lieber Mann, unser
Vater, Großvater und Schwiegervater

im Alter von beinahe 78 Jahren unerwartet
von uns gerissen wurde.

In tiefem Leid:

die GattinKathariua Hartmann geb .Mohrhardt
mit Kindern

Beerdigung Donnerstag 14 .30 Uhr.

Altensteig, 12 . Februar 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,^

die wir beim Hinscheiden meiner lieben Frau,
Schwester, Schwägerin und Tante

Luise Wagner
geb . Schuon

erfahren dursten , sowie für die vielen Kranz-
und Blumenspenden, die trostreichen Worte des
Herrn Stadtpfarrers , die erhebende Trauer--^
musik , dievielen Besuche während ihrem schweren
Krankenlager und die zahlreiche Begleitung zur
letzten Ruhestätte, sagen wir auf diesem Wege
unseren innigsten Dank . ,

Die trauernden Hinterbliebenen:
Der GatteJakob Wagner
die Schwester: Christine Fischer mit Gatten

und Kindern, Reichenbach/3ils

lbrs Vsrmsblurig geben bekannt

Oe. met . vet . ^3 li 8 Lükler'
r . 7t . Veterinär In einem k̂ elci -Brt .-k?egt.

l-Oi-e Vüliler-
ged . k?ucki

itsilbronn s . di.
Horst -IVesselstr . 40

ssebruar 1941

„Grüner Daum" - Lichtspiele
Samstag und Sonntag

msrns »»« !!
nrt Paul Hartmann , Lil Dagover , Friedrich
Kayßler, Maria Koppenhöfer

Der Film ist staatspolitisch und künstlerisch wertvoll!

Sorstpreislisten für 1S41
sind zu haben in der

Buchhandlung Lauk. Alrensteig
Spielberg

Ein 10 Monate altes

verkauft oder lauscht gegen
eineFahrkuh

Karl Burghardt

Nach Reutlingen wird
per 1 . März oder später
tüchtiges, zuverlässiges

Mädchen
für gepflegten Etagenhaus¬
halt gesucht

Angebote an die Geschäftsstelle
des Blattes.

Lmsillierte llsMeräe
sinck etagetrotten bei

Karl ifenssler sen.
klsentzaiidlmi, beim

Lrausr -lksr/s«
IrsLlsr -AFks/s
liekert rsscii unä billig 6ie
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